Damiger Dampfboot 


NM 175. 
Dienftag, den 30. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 
ZzIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


D DANZIGER DAMPFBOOT. 
as Abonnement pro August und 
eptember beträgt hier wie aus- 
Wärts 20 Sgr. Auswärtige wollen sich 
Irect an die Expedition wenden. 


Hiesige können auch pro August 
Mit 10 Ser. abonniren. 


Zee 
Telegraphiſche Depeſchen. 


N Turin, den 27. Juli. 5 
aut amtlicher Anzeige iſt die für die Subſeription 
er Banquiers vorbehaltene Summe der neuen Anleihe 
auf 564 Millionen Nominal⸗Capital, die für die 
ational -Subſcription beſtimmte Summe auf 
150 Millionen feſtgeſtellt, und zwar zum Courſe von 
70, 50. Den Banquiers und den Theilnehmern an 
der National⸗Subſcription wird bei Unterzeichnungen 
von Beiträgen von 100,000 Francs und darüber 
eine Commiſſion von ½ % vom Nominal⸗Betrage 
gewährt. Die National⸗Subſcription wird am 5. Aug. 
geſchloſſen. 
Sr Die bisher von den Banguierd gemachten 
Offerten ſind abſeiten der Regierung auf 42 % 
reducirt worden. (H. N.) 


Rund ſch a u. 
Berlin, 29. Juli. 


— Die Angabe eines hieſigen Blattes, daß der 
Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs in Baden⸗Baden 
ſich bis Mitte Auguſt verlängern werde, findet mehr⸗ 
ſeitige Beſtätigung. Wie man zugleich willen will, 
liegt es nicht mehr in der Abſicht des Monarchen, 
vor der Reiſe nach Oſtende erſt einige Zeit in 
Berlin oder Potsdam zu reſidiren. Ob Höchſtderſelbe 
auf dem Wege nach dem Belgiſchen Seebade ſich in 
das Lager von Chalons begeben wird, iſt bis jetzt 
definitiv noch nicht entſchieden. Ueber die ganze Frage 

weben noch Unterhandlungen. Nach dem Stand 
ee wird hier indeſſen der Beſuch des franzöſi⸗ 
55 Lagers von Seiten des Königs Wilhelm für 
i wahrſcheinlich gehalten. Dem Vernehmen nach 
wurde Beſuch, falls er ſtattfindet, noch vor Ab⸗ 
ei des Monats Auguſt zu erwarten. Mittheilun⸗ 
ſich aus Paris zufolge wird der Kaiſer Napoleon 
alsbald nach Chalons begeben, um dort bis Ende 

uguſt zu verbleiben. 
N Perſonen, welche aus Paris kommen, erzählen, 
R ber König dem Fürſten von der Moskwa die 
0 ſage gemacht habe, daß er das Lager von Chalons 
He werde, und fol auch unſere Geſandtſchaft in 
Ae von dieſer Intention des Königs bereits unter⸗ 
— ſein. Der König, ſo ſagt man, werde mit 
Kehl 5 Gefolge von Baden-Baden über 
ür traßburg, Luneville, Nancy, Bar le Duc, 
Ne He, feinen Weg nach Chalons nehmen, im 
halten 90. aber höchſtens nur 2 Tage ſich auf⸗ 
ich ſie a theile Ihnen dieſe Nachricht mit, weil 
abe, bin 8 glaubwürdigen Perſonen erhalten 
erſt a 89 der Meinung, daß ihre Beſtätigung 
aufgerorbentfiche werden müſſe. Hat der König dem 
n Abgeſandten des Kaiſers dieſe Zu- 


ſage gemacht, d N 
wiſſe Bedingungen werben mit derſelben ge⸗ 
, an fagt, haben 
dee Kent dan gen auf de, Wafer. Mee 
gebenen Ge e Weiſung erhalten, die unter⸗ 
meinden zu benachrichtigen, daß der König 


ſümmtliche großherzogl. 


zu. 


keine Beglückwünſchungsdeputation mehr anzunehmen 
gedenke. Es werden jetzt nur noch Adreſſen einge⸗ 
reicht werden. 

— Aus Gaſtein vom 24. Juli meldet man uns, 
daß unſer Feldmarſchall von Wrangel nach Eingang 
der Nachricht von dem frevelhaften Attentat in Baden⸗ 
Baden nicht nur eine telegraphiſche Depeſche, welche 
den Schmerz und die Theilnahme der in Gaſtein an⸗ 
weſenden Preußen ausdrückte, an Se. Majeſtät ver⸗ 
mittelte, ſondern auch in feiner Wohnung einen wür- 
digen Gottesdienſt veranſtaltete. Die Rüſtigkeit des 
wackern Feldmarſchalls ſetzt übrigens Alt und Jung 
in Erſtaunen; derſelbe hat während feiner Anweſen⸗ 
heit ſchon zwei Mal Gemsjagden auf 6000 Fuß 
hohen Gebirgen mitgemacht. 

— Der Generaladjutant v. Manteuffel ſoll 
nächſtens zum Diviſionsgeneral befördert werden; er 
würde alſo dann in ſeiner gegenwärtigen Stellung 
als Chef des Militairkabinets einen Nachfolger er⸗ 
halten und als ſolcher wird bereits der Generaladju⸗ 
tant v. Alvensleben genannt. 

— Die Kommiſſion von Generalſtabsoffizieren, 

welche im Auftrage der Bundesverſammlung die ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahnlinien in den Staaten des deut⸗ 
ſchen Bundes zu militäriſchen Zwecken bereiſt hat, 
iſt, nachdem ſie dieſen Theil ihrer Aufgabe erfüllt, 
vor einigen Tagen in Frankfurt wieder eingetroffen. 
Es handelt ſich, wie dem „N. C.“ aus Frankfurt 
geſchrieben wird, zunächſt um die Aufſtellung eines 
allgemeinen Reglements für den Transport von In⸗ 
fanterie, Kavallerie, Artillerie und Munitions-Gegen- 
ſtänden; dieſes Reglement wird dann auf den Staats⸗ 
und Privat⸗Eiſenbahnen in ſämmtlichen Bundesſtaaten 
in Anwendung gebracht werden. Die Ausarbeitung 
deſſelben ſoll möglichſt gefördert werden, zu welchem 
Zwecke Jedem der Generalſtabsoffiziere, die die Kom⸗ 
miſſion bilden, von den reſpektiven Regierungen eine 
Anzahl Offiziere beigegeben ſind. Im Bundespalaſt 
find für die Kommiſſion beſondere Bureaus einge⸗ 
richtet worden. 
Wie die miniſterielle A. Pr. Ztg. meldet, 
nehmen die Unterhandlungen zwiſchen den Hanſeſtädten 
und Preußen wegen des Küſtenſchutzes einen günſtigen 
Fortgang, und es ſolle der Abſchluß eines der Mili⸗ 
tär⸗Convention mit Gotha nachgebildeten Vertrages 
in nicht allzu ferner Zeit bevorſtehen. Das Gerücht 
dagegen, daß die Regierungen der Hanſeſtädte beim 
Bunde Schritte zu thun beabſichtigen, um die Um⸗ 
wandlung ihres Bundeskontingents in maritime Lei⸗ 
ſtungen zu erlangen, beſtätige ſich nicht, da vorzüg⸗ 
lich der Hamburger Senat einerſeits jehr abgeneigt 
ſei, fein Militärhoheitsrecht aufzugeben, und anderer⸗ 
ſeits zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in 
dem von fremdem Geſindel vielfach heimgeſuchten 
Hamburger Gebiete die Truppen nicht entbehren zu 
können meine. (Von anderer Seite wird dagegen 
verſichert, die Verhandlungen wegen der Kanonenboot⸗ 
Flottille hätten keinen günſtigen Fortgang. Die 
Hanſeſtädte wollten fortwährend dem Auslande gegen⸗ 
über als durchaus friedfertige Kauffahrer erſcheinen, 
und in Bremen habe man, nach der Weſ.⸗Ztg. zu 
urtheilen, auch Bedenken wegen der Koſten.) 

— Dem Vernehmen nach iſt für die Landwebrofftziere 
zu dieſem Herbſte oder vielleicht auch ſchon früher ein 
bedeutendes Avancement zu gewärtigen, indem es in der 
Abſicht liegen ſoll, nunmehr definitiv und fortgeſetzt die 
Hauptmanns⸗ und Premierlieutenantsſtellen bei den 
ſämmtlichen Landwehrkompagnieen, unter Wegfall aller 
Kommandirungen von der Linie, regelmäßig mit Land⸗ 
webroffizieren zu beſetzen. Die im Verlaufe der letzten 
Zeit in weit höherem Maßſtabe als früher ſtattgehabten 


Kommandirungen von Landwehrofftzieren zu vier⸗ oder 
ſechswöchentlichem aktiven Dienſte bei den Linientruppen 
hatten ohne Zweifel den Zweck, einen praktiſchen Maß⸗ 
ſtab für die Brauchbarkeit und Tüchtigkeit der Land⸗ 
wehroffiziere zu liefern. Wie verlautet, ſoll übrigens bei 
Beſetzung der gedachten Stellen den Landwehroffizieren, 
welche früher in der Linie gedient haben, der Vorzug 
gegeben werden. Außerdem ſteht in nächſter Zeit no 
eine Kabinetsordre zu erwarten, welche in Begleitung 
einer ſpecificirenden kriegsminiſteriellen Verfügung die⸗ 
jenigen Anordnungen feſtſetzen wird, welche in Folge der 
ausgeführten Reorganiſation der Linie nunmehr auch 
bei der Landwehr als Norm gelten ſollen. 

— Einen für weitere Kreiſe intereſſanten Anhang 
enthält der diesjährige Staatskalender in der Ueber- 
ſicht des Flächenraums und der Einwohnerzahl des 
preußiſchen Staates am Schluſſe des Jahres 1858, 
ſo wie in dem darauf folgenden alphabetiſchen Ver⸗ 
zeichniß der Städte im preußiſchen Staate, mit An⸗ 
gabe der Civil-Einwohnerzahl am Schluſſe des oben 
genannten Jahres. Beiden Angaben liegt die damals 
ſtattgehabte Volkszählung zu Grunde. Der Flächen⸗ 
raum Preußens iſt auf 5,103, geogr. Quadrat⸗ 
meilen, die Geſammt Einwohnerzahl auf 17,739,913 
Seelen angegeben. Die am ſtäaͤrkſten bevölkerte Pro⸗ 
vinz iſt Schleſien mit 3,239,616 Einwohnern; nächſt 
dieſer folgt die Rheinprovinz. Von den Regierungs⸗ 
bezirken zählen der potsdamer, der breslauer, der 
oppelner und der düſſeldorfer mehr als eine Million 
Einwohner; in den hohenzollernſchen Landen wohnen 
64,012; im Jahdegebiet 858 Seelen. Die Summe 
der Civil⸗Einwohner ſämmtlicher Städte des preußi⸗ 
ſchen Staates beläuft ſich auf 3,050, 841; die größte 
Stadt iſt (wie bekannt) Berlin mit 438,961 Ein⸗ 
wohnern, die kleinſte Trebſchen im Regierungsbezirk 
Frankfurt mit nicht mehr als 265 Einwohnern. 

— Dem „Fr. J.“ ſchreibt man von hier: Die Deutſchen 
und Schweizer erinnern ſich ihres gemeinſchaftlichen Ur⸗ 
ſprungs immer lebendiger und ſtreben danach, jetzt, wo 
auch in Deutſchland das Nationalbewußtſein und die 
Nationalkraft ſo energiſch zu Tage tritt, die Bande der 
Verwandtſchaft immer enger zu knüpfen. Die deutſchen 
und ſchweizeriſchen Schützen und Sänger haben ſich die 
Hand gereicht; die Turner wollen bei dieſer nationalen 
Verbrüderung nicht zurückbleiben. Der Berliner Turn⸗ 
rath hat untern 6. Juli d. J. an die eidgenöſſiſchen 
Turner ein herzliches Schreiben gerichtet, worin er ſie 
einladet, an dem auf den 11. Auguft feſtgeſetzten allge⸗ 
meinen deutſchen Turnfefte in möglichſt großer Zahl Theil 
zu nebmen oder doch wenigstens „eine kleine Schaar von 
Abgeordneten mit dem ruhmreichen Banner der Eidge⸗ 
noſſenſchaft“ zu ſchicken. Auch bitten die Berliner, zum 
Einfügen in den Unterbau von Jahn's Denkmal einige 
Felsſtücke aus den Alpen zu ſchicken. 

— Der „Staatsanz.“ publicirt das unter Zuſtim⸗ 
mung beider Häuſer des Landtags vom Könige ſanc⸗ 
tionirte Geſetz wegen Erhebung der Stempelſteuer von 
Zeitungen, Zeitſchriſten und Anzeigeblättern (vom 
29. Juni 1861), ferner das Geſetz, betreffend die 
Salzſteuer im Jadegebiete (vom 1. Juli 1861). 

Frankfurt, 25. Juli. Heute iſt in unſerer 
Stadt von dem dazu gebildeten Komitee Beſchluß ge⸗ 
faßt über die Anfertigung des Ehrenſchildes, welche 
von den Bekennern der legitimen Monarchie Deutſch⸗ 
lands Sr. Majeſtät dem Könige Franz II. überreicht 
werden wird. Die reichlich vorhandenen Mittel ge⸗ 
ſtatten eine reiche und würdige Ausſtattung dieſer 
Ehrengabe, welche die Geber nicht minder ehrt als 
den Empfänger. Der Schild wird in Silber gear- 
beitet und zeigt nach dem vorliegenden Modell die 
Figuren des Königs und der Königin in der Mitte. 
Die Königin legt tröſtend und ſegnend die Hand auf 
das Haupt eines verwundeten Kämpfers für die heilige 
Sache, der König drängt mit hochgeſchwungenem 


Schwerte die anſtürmenden Schaaren der Revolution 
zurück, welche hohnlachend und einander überſtürzend 
bereits die Königliche Waffe berühren. Der Fels, 


auf dem das Königliche Paar ſteht, trägt die Inſchrift: 


Gaeta; auf dem Kreuze, an welches der König und 


die Königin ſich lehnen, lieſt man Dei gratia. Zwei 
Cherubim tragen die Königliche Krone zum Himmel 
empor, die himmliſchen Heerſchaaren umgeben ſie und 
harren mit gezückten Schwertern des Moments, in 
welchem ihnen aus der Wolkenhöhe der Befehl er— 
ſchallen wird, mit ihren ſtrahlenden Waffen die Schaa⸗ 
Der Schild iſt 
umgeben von einem goldenen, mit Edelſteinen ver⸗ 


ren der Revolution zu vernichten. 


zierten Rande. 
Wien, 24. Juli. 


in gut unterrichteten Kreiſen nichts bekannt. Allem 
Anſcheine nach iſt dieſe Nachricht erfunden, ſelbſt 


wenn die Gerüchte über den zerrütteten Geſundheits— 


zuſtand des Kaiſers begründet wären, welche übrigens 
auch der Beſtätigung im höchſten Grade bedürfen. 
Peſth, 23. Juli. 


wegs wohlwollende Aufnahme gefunden. 


ſchen 


wurden. 


Vertagung der öffentlichen Sitzungen auf vier Tage, 
wurde ſchweigend genehmigt. Von der Stimmung 


in Peſth ſagt der erwähnte Correſpondent, ſie ſei 
eine durchaus nicht aufgeregte, ſondern vielmehr „ge⸗ 


faßte“, und was die Vorberathungen in den parla- 
mentariſchen Klubs betreffe, ſo laſſe ſich bis jetzt nur 
das Eine vorausſehen, daß der Antrag der radicalen 
(Beſchluß-⸗) Partei auf Permanenz-Erklärung des 
Landtages ſo wenig Chancen auf Annahme hat, daß 
von derſelben gar nicht mehr Notiz genommen zu 


werden braucht, während Deaks Meinung noch nicht 
bekannt ſei, ſondern der Antrag, den dieſer Führer 


einbringen werde, von einer Vereinbarung mit Baron 
Day abhängig ſei. Am Sonnabend erwartet man 

die Entſcheidung in öffentlicher Sitzung, vielleicht ganz 
ohne Debatte. 

Paris, 24. Juli. Einem bis jetzt noch ſehr 
der Beſtätigung bedürftigen Gerüchte zufolge ſoll der 
Kaiſer beabſichtigen, dem geſetzgebenden Körper das 
Recht zu verleihen, das Budget Artikelweiſe und 
nicht wie bisher nur Capitelweiſe zu discutiren. Der 
Senat würde, um dieſe neue Reform der Verfaſſung 
durch ein Senats⸗Conſult zu beſtätigen, im Monat 
Januar zu einer außerordentlichen Sitzung einberufen 
werden. 

— Nachdem der Kaiſer dem Offizierball der in 
Vichy liegenden Grenadiere beigewohnt hatte, war er 
auch vorgeſtern auf dem von den Soldaten veran- 
ſtalteten Ball zugegen. Derſelbe fand auf einem mit 
Brettern belegten Platz im Freien ſtatt, welcher durch 
venetianiſche Laternen beleuchtet war. Für den 
Kaiſer und feine Gäſte waren erhöhte Sitze ange- 
bracht worden Als Beweis der heiteren und zwang- 
loſen Stimmung, welche bei dieſem Feſte herrſchte, 
mag dienen, daß u. A. eine Quadrille getanzt wurde, 
welche aus folgenden Perſonen beſtand: Dem Kaiſer 
und der Madame de Sonnay vis-a-vis fanden ein 
Unteroffizier mit der Gräfin Walewska. Die anderen 
Paare waren: ein Fourier mit Madame de la Be⸗ 
doyere, ein Corporal mit Gräfin Litta, ein Gemeiner 
mit Gräfin Lehon und noch ein Gemeiner mit Miss 
Bouz. Dieſe Quadrille wurde beſſer getanzt als 
auf vielen officiellen Bällen. Nachdem fie vorüber 
war, führten die Cavaliere ihre Tänzerinnen nach 
ihren Plätzen zurück, wofür Letztere durch eine zier⸗ 
liche Verbeugung dankten. — Der Kaiſer hatte dieſe 
Quadrille ſelbſt arrangirt. — Als hervorragende 
Erſcheinung im Verlaufe des Balles iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß eine Rieſenquadrille von dem Tambour⸗ 
major der Grenadiere (dem größten Manne der 
franzöſiſchen Armee) und einigen Centgarden getanzt 
wurde. 

Kopenhagen, 24. Juli. Es geben ſich ver⸗ 
ſchiedene Anzeichen kund, daß die däniſche Regierung, 
von den nichtdeutſchen Großmächten gedrängt, in der 
allernächſten Zeit, nämlich noch vor dem Beginne der 


Von einer bevorſtehenden 
Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Carlsbad iſt hier 


Das königliche Reſkript an 
den ungariſchen Landtag hat in Peſth eine keines⸗ 
Der 
Peſther Correſpondent der Pr. bemerkt, daß im 
Unterhauſe bei Verleſung der Stellen, wo des Okto— 
berdiploms und des Februarpatents, des Reichsraths 
und der Unvereinbarkeit der 1848er Geſetze mit den 
Grundgeſetzen u. a. m. gedacht wird, Zeichen ſpötti⸗ 
ißfallens und bei dem Satze, daß die Be⸗ 
gnadigung der flüchtigen Verurtheilten bei der Krö— 
nungsfeier erfolgen wird, lautes Gelächter gehört 
Beifall ward — keiner Stelle zu Theil. 
Kaum war das Reſkript im Unterhauſe verleſen, fo 
verließen, nach dem Beiſpiel F. Deak's, eine Anzahl 
Abgeordneter den Saal, obwohl die Sitzung noch 
nicht geſchloſſen war, und der Antrag des Präſiden⸗ 
ten Ghiczy, die Drucklegung des Dokuments und die 


Sommerferien der deutſchen Bundesverſammlung, einen 


Verſuch machen will, ein Uebereinkommen mit Deutſch⸗ 


land zu treffen, um die drohende Bundesexecution in 


Holſtein abzuwenden. Es liegt auf der Hand, daß 


es ſich dabei wieder nur um ein Proviſorium, nicht 
um das Deſinitivum handelt, welches noch die jüngſt 
in das Volksthing gewählten Miniſter Hall, Fenger 
Caſſe und Monrad in ihren Wahlreden in Ausſicht 
ſtellen zu dürfen glaubten, daß ferner nur die finan⸗ 
zielle Seite der däniſch⸗deutſchen Frage und auch dieſe 
nur in Betreff Holſteins geordnet werden, daß dagegen 
Schleswigs Klagen und Wünſche ganz unbeachtet 


bleiben ſollen. 
— In einem Leitartikel ſetzt „Dagbladet“ ausein⸗ 


ander, daß der Tag nahe bevorſtehe, wo die preußi— 
ſche Monarchie untergehen, oder zum mindeſten zer— 


fallen werde; die Rheinlande werden an Frankreich, 
Poſen an Polen, Schleſien an Böhmen und Mähren 
u. ſ. w. fallen. Wie natürlich, freut ſich „Dagbla⸗ 
det“ bereits ſehr auf „dieſen Tag der Vergeltung“, 
wo die aus „Raub und Plünderung“ erwachſene 
Monarchie ihrem Schickſal erliegen werde. „Was 
von Preußen gilt“ — ſo ſchließt „Dagbladet“ — 


auf die Nachbarvölker.“ 


mit nur ſehr ſpärlichen Ausnahmen — hingiebt und 


beſten Kräften anſtrengen wird. 

Warſchau. Der Geſchäftsverkehr liegt in 
Polen, zumal in Warſchau, faſt ganz darnieder. Eben 
ſo verhält es ſich mit dem Kredit. Geſchäfte wer— 
den nur gemacht, wenn der Nachfrager Valuta oder 
ein anderes Aequivalent bietet. Beſorgniß vor der 
Zukunft lähmt das Geſchaͤft. Seine Vertreter be— 
fürchten nämlich, daß die Aufregung noch zu einer 
Kataſtrophe führen werde. — Das Gouvernement 
hat die nationale und die Trauertracht verboten, 
namentlich Blouſen, allein ſchwarze Blouſen, welche 
mittelſt eines ſchwarz lackirten Gürtels mit weiß 
lackirter Schnalle um die Hüften feſt gemacht wer— 
den, ſind allgemein in Mode gekommen. Die Frauen, 
politiſch exaltirter als die Männer, tragen gleichfalls 
Trauerkleider. Auf dem koketten ungariſchen Stroh⸗ 
hütchen iſt als Zeichen der Trauer ein ſchwarz⸗ 
weißer Federbüſchel befeſtigt. Die feinen geſtickten 
Kragen und Manſchetten erſetzen nunmehr aus Lein⸗ 
wand gefertigte; man will für die nationale Sache ſparen 
und der Luxus iſt deshalb verpönt. Alle dieſe An⸗ 
ſtrengungen werden, wenn wir auf die Vergangen⸗ 
heit Polens zurückblicken und die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände ruhig in Erwägung ziehen, ſchwerlich den 
Erfolg haben, welcher angeſtrebt wird. Die Exal— 
tation und der Enthuſiasmus ſind groß! Gewiß, 
aber Rußland darf auch nur Gewehr beim Fuß ruhig 
zuſehen, ſo lange die Bewegung nicht geradezu eine 
allgemein revolutionäre wird, und ein blutiger Kon⸗ 
flikt läßt ſich möglicher Weiſe noch vermeiden. 


Takales und Provinzielles. 
Danzig, den 30. Juli. 

— Laut Privatnachrichten wird am 4. k. Mts. 
Sr. Excellenz der Herr Kriegsminiſter v. Roon in 
Begleitung des Directors des Marine Mirniſterii 
Generalmajor v. Rieben zur Inſpieirung der hie- 
ſigen Marineſtation hier etntreffen. 

— Diejenigen Steuerleute der Handelsflotte, welche 
nach abſorbirter einjähriger freiwilliger Dienſtzeit aus 
der Königl. Marine entlaſſen werden und durch eine 
Prüfung ihre Qualification zu Seewehr-Offizieren 
darthun können, ſollen künftig mit dem Prädikat 
„Steuerleute“ entlaſſen und bei Vacanzen zu Auri⸗ 
liar-Offizieren befördert werden. 

— An Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen 
Polizei-Commiſſarius Löffelmacher iſt der Polizei- 
Diſtriets-Commiſſarius Göritz aus Czarnikau 
(Provinz Poſen) vom 1. Oct. d. J. ab hierher ver⸗ 
ſetzt worden. 

— Die Feſtung Weichſelmünde hat jetzt nur noch 
einen Gefangenen. Herr Lieutenant v. Hartung, 
der in derſelben eine längere Strafe wegen eines 
Duells abzubüßen hatte, iſt bereits in der vorigen 
Woche ſeinem Leidensgefährten Herrn v. Wedell 
in die Freiheit gefolgt. Herr v. Hartung iſt 
per Dampfer von Neufahrwaſſer nach Stettin, ſeinem 
jetzigen Garniſonorte gereiſt, um ſich einen Urlaub 
zu erwirken, den er bei ſeinem Herrn Vater, dem 
Major v. Hartung in Unruhſtadt bei Züllichan zu 
verleben gedenkt. Herr Lieutenant v. Hartung, 
der dichteriſches Talent hat, hat ſeine Haftzeit auf 
der Feſtung haupfächlich zu literariſchen Arbeiten ver⸗ 


„gilt auch von Deutſchland im Ganzen; es muß büßen 
für ſeinen Hochmuth und ſeine unberechtigten Angriffe 
Derartige Albernheiten ſind 
nicht etwa als Lucubrationen eines verbrannten Ge- 
hirns anzuſehen, ſondern drücken nur die Hoffnungen 
und Träumereien aus, denen ſich ganz Dänemark — 


zu deren Erfüllung es ſich bei Gelegenheit gern nach 


wendet und ſogar eine große Ueberſetzung aus dem 
Spaniſchen, die von einem ſeiner Freunde herrührt, 
abgeſchrieben und druckfertig gemacht. 


— Wie wir hören, eee Director Renz bier 
am nächſten Sonnabend ſeine Vorſtellungen zu eröffnen 
Der Cireus ſteht bis auf die inneren usſchmückungen 
vollendet da und hat das Publikum diesmal nicht d 
befürchten, vom Regen beläſtigt zu werden, weil Hr. Ren 
mit mehreren 100 Thlen. Unkoſten ein vollſtändiges feuer 
und waſſerſicheres Pappdach hat legen laſſen. Daß wir 
wiederum die ausgezeichneteſten Leiſtungen der Geſellſchaft 
zu erwarten haben, dafür bürgt der große Ruf derſelben. 
Von den bereits hiergeweſenen Künſtlern erwähnen wi 
der beiden kühnen Reiter Pierre und Baptiste Loiss® 
wie des Komikers Little Wheal; von den Damen ! 
uns nur Mad. Tourniaire- bekannt, 7 andere junge 
Damen find für uns neu, darunter die graziöſe Reiterin 
Frl. Kenebel und die intereſſanten Schulreiterinnen Frl. 
Clara Rasch und Frl. Leopoldine Gärtner. — Auße 
dem Komiker Wheal iſt auch die bekannte Gymnaſtiker, 
Familie Delevanti und das berühmte amerikaniſche 
Künſtlerpaar, die Gebrüder Daniels bei der Gejellichaft, 
die während ihrer höchſt ſpaßhaften Produktion ſich als 
Virtuoſen auf der Violine und als Sänger auszeichnen. 
Auch iſt noch eine 9jährige Franzöſinn Natalie Foucart, 
hervorzuheben, welche ſchwierigere Produktionen in 
ſchwindelnder Höhe auf dem Trapez ausführen ſoll, al 
der hier ſo bewunderte Franklin. Ein anderer Gymnaſtiker, 
Olmar, zeigt an der Decke des Circus an einer Horizontal‘ 
Leiter ſtaunenerregende Kunſtſtücke. Was nun die Pferd 
betrifft, ſo bringt Hr. Renz, außer vielen neuen Schul: 
pferden, worunter auch der bei ſeiner letzten Anweſenheit 
von einem Gutsbeſitzer der Umgegend hier gekau 
Rapphengſt Drülaby, der ein vorzügliches Springpferd 
geworden iſt, einige 20 engliſche Vollblutpferde mit, die 
zu den Wettrennen verwendet werden, welche jetzt in 
Stettin zu wiederholten Malen ſo große Betheiligung 
fanden und an unſerem Orte auch gegeben werden ſollen. 


— Aus Baden-Baden wird mitgetheilt, daß 
Se. Majeſtät der König von Preußen auch Aller⸗ 
höchſtdeſſen Hoflieferanten Underberg-Albrecht 
aus Rheinberg am Niederrhein empfangen haben. 
(Bekanntlich ſind die genannten Herren die Erfinder 
und Fabrikanten des allgemein beliebten Boonekamp 
of Maag⸗Bitter.) Se. Majeſtät geruhten den Aus⸗ 
druck der herzlichen Gefühle für Höchſtdeſſen Wohl 
ergehen aufs huldvollſte entgegenzunehmen. 

— Der Steinbootſchiffer Pätſch aus Neufahrwaſſer 
erläßt eine öffentliche Dankſagung dafür, daß der Com: 
mandant der auf der Rhede vor Anker liegenden Dampf’ 
Corvette „Gazelle“ Hr. Heldt, ſich feiner in gefahrvoller 
Lage bei hohem Seegange ſo menſchenfreundlich pin 
nommen hat. Nicht nur, daß der Commandant 15 
Corvette zwei Schiffsboote mit einem Offizier und 1 
Matroſen zur Rettung des mit einer vollen Steinladung 
im Sinken begriffenen Fahrzeuges ausſandte, welche Steine 
über Bord warfen und Waſſer ausſchöpfen mußten, ſondern 
es blieb auch ein Theil der Mannſchaft auf dem Stein- 
boote und brachte es ungefährdet in den Hafen. Nur 
durch die ſchnelle Hilfe war es möglich, das Leben des 
Schiffers ſowohl wie ſeiner Leute zu retten und das 
Fahrzeug zu erhalten. Eine edelmüthige That! 

— Den Liebhabern des Schachs wird die Notiz 
willkommen fein, daß das Schach⸗Lehrbuch von Jean 
Dufresne und Profeſſor Anderſſen, unter dem Tite 
„Der Schachfreund“ ſoeben im Heymann ſchen Ver⸗ 
lage in Berlin erſchienen iſt. Die rühmlichſt bekannten 
Meiſter haben ihre Aufgabe: „den Laien einen voll 
ſtändigen, von den erſten Elementen beginnenden Unter⸗ 
richt und den fortgeſchrittenen Spielern eine bequeme 
Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Kenntniſſe und zur 
fortdauernden Unterhaltung“ zu geben, mit glänzendem 
Erfolge gelöſt. 

[Wanzen.] Der Berliner ſagt: „Wenn das nicht 
gut für die Wanzen tft, jo weiß ich nicht, was beſſer iſt. 
Was würde der Berliner aber zu 1 Pfd. Schwefel ſagen, 
welches in der beſcheidenen Stube einer alten Jungfer 
reſp. alten Dame Seine feuergefährliche Kraft entfaltet? — 
Er würde ſtaunen und vielleicht gar nichts zu antworten 
wiſſen. Das Gewicht von 1 Pfd. Schwefel, welches zwei 
alten Damen gehörte, iſt heute Stadtgeſpräch in Danzig. 
Die alten Damen, wohnhaft auf Langgarten, hatten kein 
Feuer mehr in der Bruſt, deßhalb kauften fie ſich 1 Pfd. 
Schwefel, damit ſie doch wenigſtens einen zündbaren 
Stoff in ihrem Zimmer hatten. Die beiden alten Damen 
hatten auch keine Kinder, welche ſie am Tage und in der 
Nacht beunruhigten, aber ſie hatten unendlich viele 
Wanzen, welche ſie in der Nacht beunruhigten un 
biſſen, fo daß fie nach einer gründlichen Berathung mit“ 
einander ſich zum Kriege gegen die Wanzen entſchloſſen. 
Die Wanzen, ſo ſagten ſie, ſiad noch viel ſchlimmer al 
die Männer, deßhalb müſſen fie ſterben. Zur Erreichun, 
dieſes Zweckes haben wir ja noch den gehörigen Feuerſto 0 
Was thaten nun die beiden alten Damen? Sie zündeten 
den Feuerſtoff von 1 Pfd. Schwefel an, gingen dann, d hr 
Thür ihrer Wohnung verſchließend, von dannen, um de b 
eklen Geruch des Schwefels auszuweichen, hoffen, z 
ein wanzenleeres Zimmer wieder zu finden. Was 1. 
fanden ſie? Ein mit allen ihren Habſeligkeiten ausg 
branntes Zimmer. Die Wanzen waren natürlich cal 
alle verbrannt; doch ihre Habſeligkeiten hatte leichte 
die gierige Zunge des Feuers verſchlungen, oe aft 
ſelben nicht verſichert waren. Nun erkannten fie die dend 
und Gewalt des Feuers. Alles geſchehen geſtern e 
auf Langgarten. — Heute wurde die Feuerwehr nase 7 
nach demſelben Grundſtücke gerufen, weil das gelte arte 
gewendete Wanzen⸗Vertilgungsmittel noch beute f 
Rauch verurſacht hatte. 
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Profeſſor Jahn aus Königsberg, Oberlehrer Dr. Falkſon 
aus Königsberg, Schultze⸗Delitzſch, Dr. Lie vin, 
Dr. Bender, v. Hennig, Lipke und zum Schluß 
noch der Herr Antragſteller das Wort gehabt, wird die 
Reſolution mit einigen Abänderungen angenommen. 

Der erſte Gegenſtand der Sitzung am zweiten Tage, 
(27. Juli) iſt folgende die preußiſche reſp. deutſche Ma⸗ 
rine betreffende Reſolution: 

„Die Verſammlung in der feſten Ueberzeugung, daß 
eine Marine zum Schutz der deutſchen Küſte und des 
deutſchen Handels eine nothwendige Bedingung für die 
Exiſtenz des Geſammt. Vaterlandes ſei, erklärt, daß es 
jetzt endlich an der Zeit ſei, das vor zehn Jahren unter 
dem Beifall des deutſchen Volkes begonnene und ſpäter 
ſo ſchmählich verläugnete und zerſtörte Werk mit ganzer 
Kraft wieder aufzunehmen. Zu dieſem Zweck hält die 
Verſammlung es für geboten: 

1) daß vor Allem Preußen in der Entfaltung ſeiner 
maritimen Mittel vorangehe; 

2) daß Preußen, ohne ſic in Verhandlung mit dem 
Bundestage einzufaffen, direct mit den deutſchen Kaiſer⸗ 
ftaaten über die Beſchaffung einer deutſchen Flotte unter 
preußiſcher Führung in Unterhandlung trete; 

3) daß in dem deutſchen Volke ſelbſt, um das In⸗ 
tereſſe für den großen nationalen Zweck lebendig und wach 
zu erhalten, nach dem rühmlichen Vorgange einiger bin⸗ 
nenländiſcher Städte, freiwillige Sammlungen für die 
Marine veranſtaltet werden. 

Die Herren Rickert und Bobrik motiviren in 
längeren Reden den Antrag. Herr Rickert malt mit 
großer Gewandtheit und Redefertigkeit den Zuſtand 
unſerer Marine, wie er iſt, aber nicht ſein ſollte, nament⸗ 
lich tadelt er die Langſamkeit in der Entwickelung dieſer 
großen nationalen Angelegenheit; Herr Bobrik bezeichnet 
mit außerordentlichem Schwung der Rhetorik und tiefer 
Sachkenntniß die Aufgaben unjerer Marine. Hr. H. 
Behrend ſetzt auf den düſtern Grund, welchen Herr 
Rickert, indem er, wie der Redner ſich ausdrückt, Grau 
in Grau gemalt, gegeben, ein lichtſchönes Bild unſerer 
Marine der Zukunft und ärntet einen enthuſiaſtiſchen 
Beifall. Die Reſolution wird angenommen. Angenom⸗ 
men werden auch noch in der Sitzung folgende zwei Re- 
ſolutionen: : 

1. Die Verſammlung begrüßt mit freudiger Zuſtim⸗ 
mung die Erklärung der badiſchen Regierung in der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſungsfrage als den wahren Ausdruck 
deſſen, was die öffentliche Stimme in Deutſchland zur 
Sühne, des durch die Vorgänge in Heſſen ſchwer ge⸗ 
kränkten Rechtsbewußtſeins der ganzen Nation gebleteriſch 
fordert. — Möchten alle deutſchen Regierungen mehr und 
mehr erkennen, wie nur aus der Garantie feſter Rechts⸗ 
zuſtände im Innern ihnen die Kraft kommen kann, Hand 
in Hand mit ihren Völkern den ſchweren äußeren Ver⸗ 
wickelungen, die unſer Vaterland bedrohen, vollkommen 
gerüſtet entgegen zu treten. 

2. Die zu Danzig verſammelten Mitglieder des deut⸗ 
ſchen National-Bereins erkennen an, daß für die Wahlen 
zum nächſten preußiſchen Abgeordnetenhauſe das Wahl⸗ 
programm ber beiden Fortſchrittspartei leitend ſein 
muß und verpflichten ſich im Sinne dieſes Programms 
zu wirken. 


Leunenberg bei Schippenbeil, 27. Juli. Bei 
Mitt ermometerſtaud von ＋ 24° entlud ſich heute 
Ra 1 über unfere reichgeſegneten Fluren ein mäßig 
5 Gewitter, das auffallender Weiſe von einem 

tigen Schneegeſtöber begleitet war. 
6 Trakehnen, 25. Juli. Bei der heute ſtattge⸗ 
dabten Auktion von überzähligen Geſtütspferden wurden 
al Ganzen für 76 Pferde 20,378 Thlr. bezahlt, 
iſe durchſchnittlich pro Pferd etwas über 268 Thlr., 
in vorigen Jahre waren es ca. 253 ½ Thlr.) 


Bromberg. Hr. E. Berger, der Erfinder des 
Sepidträgerinftituts, das jetzt in allen größeren 
in deen eingeführt wird und ſich vortrefflich bewährt, 
W eine Art von Privat⸗Polizei nach engliſchem 
1 uſter eingeführt. Gegen eine Vergütigung von 
0 pCt. des Werthes übernimmt er die Ermittlung 
erlorener und geſtohlener Gegenſtände. Das Honorar 

r nur im Fall der Auffindung gezahlt. 


Verſammlung der Mitglieder 
des deutſchen National⸗Vereins aus 
den Provinzen Poſen, Pommern 
und Preußen 
(Schluß.) 


der Der Vorſitzende Herr Commerz.⸗Rath Behrend, 
ord nach Herrn Schultze ⸗Delitzſch noch vor der Tages⸗ 
dnung das Wort ergreift, theilt mit, daß Herr v. Ben ; 
an den verhindert ſei, die Einladung zur Theilnahme 
€ der Verſammlung anzunehmen. Ferner theilt er ein 

Hier reiben von Mitgliedern des National⸗Vereins zu Hohen 

ein in Oſtpreußen mit, in welchem dieſelben der hieſigen 

erſammlung ihren Gruß ſenden. Ein von einem 
an Me Big, in Poln. Liſſa eingegangener langer Brief 

Wert die Verſammlung auf, für die Wiederherſtellung 
„tens zu ſorgen und wird, von dem Herrn Vorſitzen⸗ 
20 ſeinem ganzen Inhalte nach als ein Curioſum be⸗ 
2 chnet, bei Seite gelegt. — Es beginnt die Tagesord- 
unn; Herr v. Hennig ⸗Plonchott ergreift das Wort 

nd fpricht über das Thema: Worin iſt die befondere 
vi tigung und Verpflichtung der Bewohner der Pro- 
fund Preußen zur Theilnahme am National-Berein zu 

chen? — Der Herr Redner giebt der Behandlung feines 
hemas eine biftoriiche Grundlage und beleuchtet es nach 
en Seiten hin mit großer Beredtſamkeit. Die ganze 
Ansammlung giebt ihre Zustimmung für die entwickelten 
„ Mchten durch ein Bravo zu erkennen. Nach Herrn 
Bebennig beſteigt Herr Schuldirektor Gerber aus 
- romberg den Rednerplatz und ſpricht über die Be⸗ 
echtigung und Verpflichtung der Bewohner der Provinz 
Reden an dem Vereine Theil zu nehmen; auch ſeiner 
— folgt ein Bravo der ganzen Verſammlung. — Nun⸗ 
br betritt Herr Rechtsanwalt Lipke den Riedwerplaz, 
die auf der Tagesordnung ſtehende, die Abgeordneten⸗ 
ahlen zu den deutſchen Landesvertretungen betreffende 
eſolution zu motiviren. Dieſelbe lautet: 

„Die Einigung Deutſchlands iſt das Ziel, wona 
„das deutſche Volk ringt. um dieſes Ziel zu 3 
„muß die militäriſche und diplomatiſche Leitung Deutſch⸗ 
„lands in Preußens Hand gelegt und ein deutſches 
„National-Parlament berufen werden. Das nächſte ge- 
„ſetliche Mittel, dies zu erlangen, iſt: 

N „In die Abgeorbneten-Verfammlungen. ber einzelnen 
„deutſchen Staaten Männer zu wählen, deren politiſche 
„Ueberzeugung und deren Charakter dafür bürgt, daß vor 
„Allem ſie dieſe ihre deutſche Aufgabe erkennen und un⸗ 
verſchütterlich verfolgen.“ 

N Der Redner motivirt die Reſolution in folgender 
5 eiſe: Es find, jagt er, jetzt zwölf Jahre her, ſeitdem 
Hubdrich Wibelm IV. von den geſetzlichen Vertretern des 
3 die deutſche Kaiſerkrone angeboten erhielt. Er 
> nicht angenommen. Bei der Diskuſſion des 
ecker'ſchen Antrags ſchon war davon die Rede, was ge⸗ 
— würde, wenn der König die Kaiſerkrone nicht 
ren ſollte und jo der Schlußſtein des ganzen 

Sr fehlen würde. Der würdige Gabriel Rießer 
5 = Dann fangen wir den Bau von vorne an, und 
Ausſch Wort Ae Denn er ſitzt jetzt wieder im 

eif huß des National-Vereins und giebt uns ſo ein 

ei Piel, welchem wir alle nachzueifern ER Damit be 
au er, daß er ein practiſcher Mann iſt. Wollen wir 

u prakt ſein; ſo müſſen wir die vorliegende Reſo⸗ 
feinem = Geltung zu bringen ſuchen und zwar jeder in 
ipte fei reiſe. — Die Reſolution wird nachdem Herr 
dr Sp Rede beendigt, einſtimmig angenommen. Der 

en der Sitzung iſt folgende Reſolution: 
untren Sn rwigung, daß Preußen die ihm obliegenden 
litiſchen 8 Pflichten der Sefbfterhaltung und der po⸗ 

— inigung Deutſchlands unter ſeiner Führerſchaft 
einem die zu erfüllen im Stande iſt, wenn es ſelbſt zu 
die wirthf Bene und wiſſenſchaftliche, die politiſche und 

in Er che ſicher ſtellenden Rechtsſtaat ſich ausbildet; 
durch gung ferner, daß die Erreichung dieſes Ziels 
ei 


Die Selbſttaufe. 
Eine Novelle von Carl Gutzkow. 
(Fortſetzung.) 

Der alte Eberlin wollte die täglichen Begeg- 
nungen mit ſeinem Sohne ſtören. Es ging nicht 
mehr. Eines Abends — “ 

Sidonie nahm bei dieſer Stelle Harriet den Brief 
ab und ſchickte die vom Leſen und Turnen hungrige 
Tochter hinunter zur Haushälterin. Das Portrait 
war vollendet. Der Vater ſah ſeine Tochter über 
Agathens Mittheilungen befremdet an. Dieſe lächelte 
fein und fragte den Alten, ob er den Brief zu Ende 
hören wolle. Wallmuth war im höchſten Grade 
geſpannt und Sidonie fuhr fort: 

„Eines Abends, der Vater war zu Bett gegan⸗ 
gen, begleitete ich Gottfried, der zum Kloſter hinauf 
wollte, eine kleine Strecke ſeines Weges. Es war 
Mondſchein im abnehmenden Licht, und Alles ſtill 
im Oertchen, ſtiller noch, wenn man hinterrücks den 
Gartenpfad einſchlug und das ganze ſchlummernde 
Leben unter ſich liegen ließ. Da ſteht ein großer 
breitaftiger Nußbaum am ſchmalen Wege und eine 
alte Steinbank, vielleicht für die Mönche, die zum 
Kloſter hinaufſtiegen, ein Ruheſitz, vielleicht Station 
eines alten Calvarienberges. Gottfried zog mich auf 
die Bank nieder und legte ſchüchtern ſeine Hand in die 
meinige. Es war ſo ſanft und feierlich in der Natur. 
Drüben glänzte der See, unter uns im Orte ſchlugen 
die Uhren zuſammen, ein Paar Burſche jodelten und 
im Gebüſch dicht vor und um uns leuchteten die 
Glühtäfer. Meine Hand hatte ſchon öfter in der 
ſeinigen geruht, aber nie ſo lange, nie ſo ruhig. Ich 
ſah ihn ſchon ſeit Tagen leiden, ich ſah, ſein Herz 
bedurfte eines Troſtes, eines empfänglichen Gegen⸗ 
herzens dem er ſich vertrauen konnte. Der Vater 
ſchien kalt und ſonſt verſtand ihn Niemand, auf der 
Kanzel nicht, wie viel weniger im vertraulichen Ge⸗ 
ſpräch! Ich wußte nicht, wie ich das nennen ſollte, 


die gegenwärtige 
etzwidri ige auch formell verfaſſungs⸗ und 
ich gema 1 J be des Herrenhauſes unmög 
ie in : . * 
deutſchen Rat Danzig verſammelten Mitglieder des 
des Herrenhauses für bine die vollſtändige Umgeſtaltung 
ie zunächſt liegende und mit Auf⸗ 


wendung aller ve N 
Aufgabe der relpſſcgen egen Mittel durchzuführende] was ihn zu mir zog. Liebe wagt ich's nicht zu 
auſes und des geſaminten Setung, des Abgeordneten“ nennen; denn ich bin nicht ſchön, bin leidend, kann 


Herr Oberlehrer preußiſchen Volks. 
eingebrachte yet Dr. Büttner motipir die von ihm 
dafür ein lebhaftes ray fafjender Weiſe a N 

Nachdem die Herren 


Niemand gefallen und habe noch Niemandem gefallen. 
Ich bin die Tochter eines Mannes, der mich nimmer⸗ 
mehr an Gewöhnliches wegwerfen würde, und das 


Außerordentliche ift nicht gekommen. So ward ich 
vierundzwanzig Jahre und habe die erſten halb be⸗ 
wußtloſen Träume von Liebe ſchon hinter mir. Gott⸗ 
fried, ſah ich, wollte mir ſchon ſeit Tagen von Liebe 
ſprechen, er wagte es nicht. 
den Muth geben mögen, der ihm zu fehlen ſchien. 
Es bekümmerte mich, daß ich ihm ſoviel Scheu ein⸗ 
flößte: ich ſchämte mich, daß ein ſo reicher und edler 
Geiſt vor mir ſich demüthigte und irreredete. Ihn 
nun hinhalten und mit ſeinem Herzen zu ſpielen, kalt 
erſcheinen bei innerer Wärme und ihm das Geſtändniß 
ſeiner edlen Bruſt erſchweren, das ſchien mir unwürdig 
und vermeſſen. Und ſo ſtraft' ich ihn nicht, als er 
mich an ſich zog und von Liebe ſprach. Sein Kuß 
bebte auf meinem Munde und ich gelobte ihm die 
Treue, die ich ihm ewig halten werde. Er brachte 
mich an ſein Vaterhaus, ich bracht' ihn wieder an 
den duftenden Nußbaum, er mich wieder an das Haus 
und ich ihn wieder an den Baum, bis es eilf ſchlug. 
Da ſchieden wir, aber ich merkte wohl, daß er noch 
fo lange um das Haus hin- und wiederging, bis ich 
die Fenſter ſchloß und mein Lichtchen löſchte. a 

Das war geſtern. Und heute ſchrieb' ich den 
beſten Menſchen mir nicht zu zürnen, wenn ich mich 
Gottfried Eberlins Verlobte nenne. Guter Vater, 
Du wirſt mir vergeben! Für die Welt, in der meine 
theure Schweſter Sidonie glänzt, bin ich nicht ge⸗ 
ſchaffen. Mutter ſagte mir oft, in der Zeit, da ſie 
mich unter'm Herzen trug, hätte ſie viel weinen 
müſſen. Ach, nun bin ich auch ein jo düſtrer Schatten 
geworden, der Euch ſo oft in Eurem verdienten Glücke, 
in dem Lichtäther Eures feineren Daſeins ſtört! Laßt 
mich ziehen, laßt mich meines Gottfrieds Braut und 
künftige Gattin fein! Er wird ſich ſeinem Vater ent- 
decken und Vergebung erhalten, wenn ich ihm die 
Eurige bringen kann. Ich komme nun zurück. Die 
Wallungen der Bruſt, die mir dieſe aufgeregten Tage 
verurſachten, ſtörten den Erfolg der Cur. Laßt mich 
an Herzen zurückkehren, die mich nicht verdammen! 
Schämt Euch nicht der künftigen Gattin eines Geiſt⸗ 
lichen! Gottfried kehrt raſch zur Univerſität zurück, 
um die letzte ſeiner drei Prüfungen zu vollenden. 
Er ſchreibt an Dich, geliebter Vater, wenn Du ihm 
ſein willſt, was Du mir biſt! Ich bete zu Gott, daß 
er mir die Liebe Eurer Herzen erhält, und nenne 
mich, bewegter als je, empfundener als je, Eure 
gehorſame Tochter und treue Schweſter 

f Agathe.“ 

Von Wallmuth's Stirn hatten ſich die düſtern 
Furchen verzogen. Er blickte, als Sidonie geendet, 
dieſe an und ſchien an ihrem Auge das Zeichen zu 
erwarten, wie er ſich benehmen ſollte. Die Anrede, 
die Agathe an ihn aus voller Ueberzeugung gerichtet 
hatte, dieſe Vorausſetzungen, daß er der beſte, edelſte, 
zärtlichſte aller Väter wäre, rührten ihn und Sidonie, 
die ihn dafür genug kannte, hätte grauſam kalt ſein 


müſſen, wenn ſie ihm nicht erlaubte, wiederum der 


Thräne, die aus ſeinem Auge quoll, freien Lauf zu 
laſſen. Die gute Seele! ſagte ſie halb theilnehmend, 
halb mit einer gewiſſen ironiſchen Duldung. Wall⸗ 
muth konnte nun, um ſein Weinen zu verbergen, ganz 
frei lachen, lachte und weinte und ſagte dann: ſie 
ſoll nur kommen! Mag ſie ihn nehmen, wenn er eine 
Pfarre mitbringt. Zu Höherem verſtieg ſich nie ihr 
beſchränkter Sinn und wenn er Geſchick hat, kann 
man jetzt auch im geiſtlichen Fache zu einer bedeu⸗ 
tenden, geſellſchaftlichen Stellung kommen. 

Eine Hochzeit! ſagte Frau von Büren und ſchlug 
ſatiriſch verwundert die Hände zuſammen. Gottfried 
Eberlin! ſetzte ſie lachend hinzu, wie kann man ſich 
in einen Menſchen verlieben, der Gottfried heißt! 


Liebes Kind, ſagte der Vater, indem er ſeinen 


Hut nahm und Sidonie klingelte, um den Wagen zu 
beſtellen, liebes Kind, in unſerm neuen Schwager 
mußt du dir einen blonden langgeſchoſſenen jungen 
Menſchen denken, mit unbeholfnem Benehmen, waſſer⸗ 
blauen Augen, Röcke tragend mit zu kurzer Taille, 
Beinkleider ohne Sprungriemen, ewig die qualmende 
Pfeife im Munde, Gottes Wort vomLande! Was hilft's! 

Und Agathe neben ihm, fuhr Sidonie fort, indem 
fie den Vater hinausbegleitete, Agathe im Gemüs⸗ 
garten, Salat leſend, die Schulkinder ſtrickend lehrend, 
die gute Seele! Ich meine doch, man ſollte erſt Er⸗ 
kundigungen einziehen, ob dieſer Gottfried ihrer auch 
würdig iſt. Sie ift jo gutmüthig, daß ſie im Stande 
wäre, ihn ſchon darum zu nehmen, damit ſie ihm 
nicht wehe thut — 

Der Vater küßte ſeine, wie er ſie nannte, gefühl⸗ 
volle und kluge Sidonie, verſprach, dieſe Erkundi⸗ 
gungen einzuziehen und ſtieg die Treppe hinunter, 
Unten rief er nochmal hinauf: Sidonie, wie hieß er? 

Sidonie rief lachend von oben herab: Gottfried! 

Beide lachten herzlich. Der Wagen rollte davon. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ich hätte ihm ſelbſt 


Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Juli. 


St. Marien. Getauft: Tiſchlermeiſter Hopp 


Tochter Anna Louiſe Catharina. 


ufgeboten: Vergolder Carl Friedr. Durchholz mit | 


Igfr. Louiſe Friederike Wilhelmine Schneider. 

Geſtorben: Kaufm. Siegmund Sohn Paul Carl 
Friedr. 1 J. 4 M., Darmſchwindſucht. Korbmachermſtr. 
Schöwel Tochter Erneſtine Emilie Ottilie, 4 M., Wind⸗ 
pocken, Durchfall und Krämpfe. Steueraufſeher Wagner 
Sohn Robert Richard, 8 M., Krämpfe. 

St. Johann. Getauft: Kaufm. Frank 
Tochter Clara Renate. Schiffszimmergeſ. Münz Sohn 
Johann Wilhelm. Arb. Dehn Tochter Julianne Wilhel⸗ 
mine.“ Schloſſergeſ. Ball Sohn Hermann Auguft: Kahn⸗ 
ſchiffer Zurawski aus Thorn Tochter Emma Alwine. 
2 unehel. Kinder. 

Auf geboten: Diätarius Oskar 


Heering 
Igfr. Hulda Malwine Rofalie Prengel. 


mit 


Geſtorben: Barbier-Wittwe Wilhelmine Philipp 
geb. Schmidt, 36 J., Typhus. 
St. Catparinen. Getauft: Sattlermeiſter 


Wolle Tochter Adele Bertha. Klempnermeiſter Siederer 
Sohn Eduard Theodor. Tiſchlergeſ. Orlowski Zwillings⸗ 
Töchter Laura Wilhelmine. Tiſchlergeſ. Schmidt Sohn 
Julius Oskar. Arb. Malzahn Tochter Marie Emilie. 

Aufgeboten: Schneidergeſ. Heinr. Benj. Röder mit 
Frau Louiſe Conſtantia Roſalie Katſchikowski. Bäckergef. 
Joh. Jacob Schwarz mit Ida Juliane Amalie Schnegotki. 

Geſtorben: Schiffs Kapitän Höpner ungetaufte 
Tochter, 1 M. 28 T., Schwämmchen und Körperichwäche, 
Unverehel. Louiſe Reintrock aus Swinem., 53 J. 8 M., 
Lungenſchwindſucht. Arb.⸗Wwe. Eleonore Bedau geb. 
Quiramp, 68 J., Nervenfieber. Verſt. Gerichts⸗Seeretär 
Rutikowski Sohn Clemens Leonhard, 5 J. 7 M., Gehirn⸗ 
Die z Tiſchlergeſ. Orlowski todtgeb. Zwillings⸗ 
Töchter. Böttchermſtr. Wittwe Johanna Rachele Johan⸗ 
nides geb. Friedrich in Schidlitz, 72 J., Entkräftung. 
Tiſchlergeſ. Frau Aurora Florentine Amalie Kucht geb. 
Gray, 38 I,, Lungenſchwindſucht. 

St. Bartholomäi. Getauft: Arbeiter Form 
Sohn Friedrich Wilhelm. 

Aufgeboten: Keine. 

Geſtorben: Zimmergeſ. Eisfeldt, 46 J., Gehirn⸗ 
Typhus. Arb. Frau Charlotte Wendt geb. Haſſe, 47 J. 
1 M., Nervenfieber. Fuhrmanns- Wwe. Caroline Peters 
geb. Kretſchmer, 71 J. 9 M., Alterſchwäche. Tiſchlermſtr. 
Hildebrandt Sohn Rudolph Felix, 2 M., Durchfall. 
Schiffszimmergeſ. Rohloff Sohn Eruſt Auguſt Hugo, 
7 M. 15 T., Krämpfe. 3 unehel. Kinder. 

St. Trinitatis. Getauft: Arb. Stark Sohn 

Johann Friedrich. 

Aufgeboten: 
Hochfeld. 
Geſtorben: Wittwe Conſt. Wichmann geb. Martin, 

82 J. 9 M. 7 T., Alterſchwäche. Schmiedemſtr. Martin 

Wilh. Krötke, 54 J. 3 M. 21 T., Kehlkopfſchwindſucht. 

Kutſcher Joh. Heinr. Becker, 51 J. 5 M. 23 T., Zehr⸗ 

fieber. 1 unehel. Kind. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Mühlenbaumſtr. 

Stahl Sohn Carl Franz. Seefahrer Pollix in Neufahr⸗ 

waſſer Tochter Clara Ottilie. Fuhrherr Schultz Tochter 


Ida Rofalie, 
(Schluß morgen.) 


Seefahrer Joh. Zabel mit Henriette 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


en 2 Val 8 | Bean 
33 ar Y | Wind und Wetter. 
Par. Linien. n. Reoum. 
29 334,74 [ 15,1 [NW. ſtürmiſch, durchbr. Luft 
0 und Regenſchauer. 

30| 8, 335,62 13,2 WNW. ſtürmiſch, hell. 

12) 336,06 16,0 do. do., do. 

Producten⸗Werichte. 


Danzig. Börſenverkäufe am 30. Juli. 
Weizen, 126 Laſt, 132. 33pfd. fl. 590; 130pfd. fl. 545; 
120 pfd. fl. 540. 
Roggen, 12 Laſt, 119. 20pfd. fl. 309; 117pfd. fl. 2804 
pr. 125pfd. 5 
Danzig. Bahnpreiſe vom 30. Juli. 
Weizen 130—134pfd. hochbunter 94— 103 Sgr., 
125 — 129 ufd. feinbunt. 80 — 90 Sgr. 
122 —126pfd. hell 7377 Sgr. 
Roggen 123pfd. 523 Sgr. 
119/20 pfd. 514 Sgr. | pr. 125pfd. 
117pfd. 48 Sit. 
Erbſen nach Qualität 424 bis 51 Sgr. 
Gerſte große 107pfd. 5 Sgr., 
kleine 99—103pfd. 30 bis 35 Sgr. 
Hafer nach Qual. 22— 27, 28 Sgr., 
Rübſen feinſte Qual. 97—984 Sgr. 
mittel 923 bis 95 Sgr. 
Spiritus 19— 19 Thlr. pr. 8000 Z Tr. 


‚Stettin, 29. Juli. Weizen 85pfd. 70—82 Thlr. 
N Bun 77pfd. 43—44 Tblr. 
Spiritus ohne Faß 19; Thlr. 
Königsberg, 29. Juli. Weizen 88 Sgr. 
Roggen 50 Sgr. 
Gerſte, kleine 35 Sgr. 
Bromberg, 29. Juli. Weizen 122—25pfd.55—60 Thlr. 
Roggen 118 — 124pfd. 314—34 Thlr. 
Erbſen 30—35 Thlr. pr. 25 Schffl. 
Gerſte, gr. 28—32 Thlr., kl. 23— 25 Thlr. 
Hafer, 22—25 Sgr. 
Spiritus 20 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 


Berlin, 27. Juli. (Wollbericht.) Wir haben 
in dieſer Woche eine kleine Wollauetion gehabt, in welcher 
ca. 70 Ctr. ruſſ. gewaſchene Wolle à Ctr. 80 Thlr. und 
ca. 70 Ctr. litthauiſche Wollen à Ctr. 62—67 Thlr. ſehr 
ſchnell bei ftarfer Theilnahme verkauft worden, und ſind 
die erzielten Preiſe als ziemlich gute zu bezeichnen. 
Außerdem nahmen inländiſche Fabrikanten ca. 100 Ctr. 
geringe Wollen zu ca. 62 Thlr. pr. Ctr. und ca. 200 Ctr. 
gute Mittelwollen zu 76 Thlr. pr. Ctr. aus dem Markte. 
Die jetzige Stille im Geſchäfte haben wir alle Jahre um 
dieſe Zeit und ſieht man für nächſten Monat mit Zuver» 
ſicht einer lebhafteren Periode entgegen. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen den 29. Juli. 

G. Schepke, Alice u. Max, v. Hartlepool; G. Roſe, 
Hope und J. Wright, Ladylard. Cumming, v. Neweaſtle; 
G. Milue, Ythan, v. Aloa; H. Kröger, Helix D, von 
Lübeck; A. Jenſen, Anna, v. Copenhagen; R. Sago, 
Hochelage, v. Hamburg; E. Mielordt, London, v. Hull 
m. Kohlen; J. Möller, Hebe, v. Elſeneur u. F. Bett 
kamp, Anna, v. Heppens, m. Ballaſt; E. Domanski, 
Ferd. Pickert, P. Figuth, Carol. Suſanna u. R. Legger, 
Grietje, v. Liverpool, m. Salz; W. Koch, Neptun, von 
Honfleur, m. Gyps. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Se. Excellenz der General-Lieutenant a. D. Herr 
v. Klinkowſtröm a. Frankfurt a. O. Hr. Kreis⸗Deputirter 
v. Klinkowſtröm a. Drehnow. Hr. Appell.⸗Gerichts-Rath 
Maurach n. Frl. Tochter a. Inſterburg. Hr. Premier⸗ 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. Hr. Nitter- 
gutsbeſ. Gottliebſohn a. Nipotlowicz. Hr. Dr. Jacobs 
n. Fam. a. Leſſen. Dr. phil. Zunck a. St. Petersburg. 
Die Hrn. Kaufleute Bernſtein a. Antwerpen und Hube 


aus Stettin. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Hauptmann v. Roſenberg en. Fam. a. Danzig. 
Die Hrn. Kaufleute Dewitz a. Berlin u. Heiden a. Ham⸗ 
burg. Hr. Reſtaurateur Roſenberg a. Bromberg. Hr. 
Oberamtmann Habert Hr. Rentier 
Tajewski a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Geh. Ober-Tribunalsrath v. Mumensdorf a. 
Berlin. Hr. Kaufmann Kuhn a. Tilſit. Hr. Fabrikant 
Lehmann a. Mühlhauſen. Hr Ziegeleibeſitzer Hotel a. 
Königsberg. Hr. Rittergutsbeſitzer Hitſchold a. Bobau. 
Hr. Kaufmann Kühn a. Paris. 

Walter's Hotel: 

Hr. Kreis⸗Gerichtsrath v. d. Trend a. Dt. Crone. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Waldowski a. Michorowo. Die Hrn. 
Kaufleute Brock u. Wolff a. Berlin, Gottſchalg a. Aken 
und Pölſchmann a. Elberfeld. Der Cand. d. Theol. 
Hr. Hauſe a. Podangen. Hr. Gymnaſiaſt Barth a. 
Naumburg a. S. 

Hotel de Thorn i 

Die Hru. Rittergutsbeſitzer Müller n. Gattin a. 
Sklana u. Käswurm a. Puspern. Hr. Lieut. u. Guts⸗ 
befiger Neumann a. Stüblau. Hr. Gutsbeſitzer Bilter⸗ 
ling a. Curland. Hr. Rentier Hoppe a. Bromberg. 
Die Hrn. Partikulier Wöniger a. Parchwitz u. Krauſeneck 
q. Wickbolt. Hr. Dekan Bader a. Tiegenhagen. Die 
Hrn. Kaufleute Büchler n. Fam. a. Breslau u. Philip⸗ 
ſohn a. Magdeburg. Frau Dr. Mannheim a. Inowraclaw. 

Deutſches Haus: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Hoffſchein a. Grudlin u. 
v. Lueski a. Lappatig, Hr. Rentier Bootz aus Bisliock, 
Hr. Rector Türk aus Grabow, Hr. Kaufm. Müller aus 
Berlin, Hr. Partikulier Jantzen a. Pom. Stargardt, Hr. 
Zimmermeiſter Koch a. Königsberg, Hr. Oekonom Pauli 
a. Stettin, Hr. Capitain Röſtger a. Tilſit. 


da. Gumbinnen. 


3 wen junge Leute, die ſich als Geometer aus⸗ 
a» bilden wollen, finden ſogleich unter annehmbaren 
Bedingungen practiſche Beſchafktnn bei 
Bahlcke, 
Königl. Regier.⸗Geometer 
in Lauenburg. 


Ein trockener Speicher, 
80 Fuß lang und 25 Fuß breit, Unter- u. Oberraum, 
ſehr paſſend zum Knochen⸗, Lumpen⸗ u. Eiſen⸗ 
geſchäft, iſt zum Oktober er. zu vermiethen 

Am Jacobsthor 2. 


Berliner Börſe vom 29. Juli 1861. 


Vorläufige Anzeige. 
Das große in ganz Turopa rühmlich bekannte 
Wiener 


Affen⸗Theater 


und 
W 1 U 2 
Kunſtreiterei en miniature, 
beſtehend aus vierzig 4füßigen Künſtlern und 8 java 
niſchen Pferden, welche die Höhe eines Metre nicht über⸗ 
ſteigen, wird 


ö Sonntag, den 4, Auguſt d. J., 
ſeine erſten großen Vorſtellungen 


produciren in der eigens dazu gebauten und brillant 


erleuchteten Bude auf dem Heumarkte. Das Nähere 
beſagen die Zettel. 


Francois Liphardt. 
Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, 
ift fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Danzig bei S. Anhuth, 
Langenmarkt No. 10, zu haben x 
Adelsſpiegel, 
A 


Eine politiich-Yiftorifhe Abhandlung 


Würdigung der Anſprüche und 
Ae der Adelspartei 


n Preußen. 
1861. broſch. 20 Sgr. 


Bei uns liegt zur Einſicht aus: 
‚ATALO&G 
photographischer 


Portraits in Visitenkartenformat- 
UNIVERSAL-GALLERIE 


hervorragender Zeitgenossen: 
Fürften, Diplomaten, Generäle, 
Künſtler und Gelehrte. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur, 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Es ift zu verpachten: 
2 * er 7 
Eine Waſſermähle mit 2 Mabl⸗ 
gängen, hinreichendem Waſſer, fortwährend zu mahlen, 
dabei eine im vollen Betriebe ſtehende, ſehr einträgliche 
Bäckerei, mit 13 Morgen Acker und? Morgen Wieſen, 
im Regierungs-Bezirk Danzig, auf 10 bis 15 Jahre. 
Die zu beſtellende Kaution beträgt 700 Thlr. und iſt 
das Grundſtück ſofort zu übernehmen. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
Lobitz in Kamerau bei Schöneck. 


— — —— — ꝓ —— 
Chineſiſches Haarfärbe⸗Mittel, 
um damit Kopf-, Augenbraunen- und Baarthaare ſo⸗ 
gleich und für die Dauer echt braun oder ſchwarz färben 
zu können. Es iſt eine wahre Freude, die prächtigen 
braunen oder ſchwarzen Haare zu ſehen, welche mit dieſem 
Mittel gefärbt ſind. Preis à Flacon 25 Sgr. Im 
Nichtwirkungsfalle wird der Betrag retour gezahlt. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch. 


3 Es iſt zu verpachten: 
Cine Gaſtwirthſchaft, in auen rohen 


Kirchendorf, mit 8 Morgen gutem Lande und 2 Morgen 
Wieſen, 4 Meilen von Danzig entfernt, auf 6 bis 
12 Jahre. 
Die zu beſtellende Kaution beträgt 300 Thlr. Nähere 
Auskunft hierüber ertheilt 
Lobitz in Kamerau bei Schöneck. 


Der täglich erſcheinende 
Danziger Straßen⸗Anzeiger 
empfieblt ſich zur Aufnahme von Anzeigen aller Art, 


die mit 1 Sgr. für die Spaltzeile berechnet werden. 
Die Expedition: Portechaiſengaſſe No. 5. 


gr. 8. 
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